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für
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516

ZURICH
Gegründet 1866

Gummi Riemen
und

Balata-Riemen

Transportbänder

Volle fplelen fönnett. Styte Umfäfce ftnb p unbebeutenb
uttb burch bie ©tgenbröbelel ihrer Importeure fjetUoë

jerfplittert. Sie Vnfprücbe beS fchraetjerifchen Verbrauchers
gttb augetorbenîlich gretig, wnb fetn Import ift meift
nur auf ergflafggeS Qualttâtë^oîj etngegellt. InfaUenbe
II. unb III. Rlage=3SBate gnbet tn bei ©chwetj ntd^t
einen genügenben SUtarft, ba baS Qnlanb felbg in bet
Sage ift, btefen Vebatf aus bet etgenen Vrobuftion
nabep unb ebet billiger p beden. @o fe^t bei fdbwet-
jettfdje Importeur btagc|tlicb 3ablung§* unb Rrebit»
fäbiflteit gefdbäfct ift, fo febr leibet er unter bem Stuf
roeltgebenber unb oft übertriebener Nörgelei fetner Çolj»
oetbtaudber.

Vbgchtltch würbe bis je^t bie inlänbifdbe $ro«
buttion unb beten Verwertung burch ben |janbel
toeniger beröbrt, weil iget fibergchtllche jablenmägtge
Unterlagen nicht oorltegen. $n etner neueften 9Birtfd^aft§®
tunbe ber ©chwetj wirb erwähnt, bag bie |>oljbegänbe
bei ©chwetj nabeju auSretdfjen würben, einen überwte-
genben Çoljoerbraueb p bebten, wenn btefe $oljbegänbe
bejfer erreichbar wären unb qualttatio ben Vnfprüchen
ber Verbraucher entfpted&en würben, ©er jäbrltche |>olj=
oerbrauch ber ©djmetj wirb ist btefer Ibbanblung auf
etwa 4 VüU. m* eingeftfiä^t, wooon 3 SWiU. m* in ber
Schroeij probujlert würben, ©lefe Sehlen liegen ju tief,
unb bie Duote beS imports ift unb bleibt gröger. @e*

roiffe Çoljarten gnb im Qnlanb in ungenügenber Spenge,
tn ungenügenber Dualität unb tn manchen gälten über»
haupt nicht oorbanben.

©er ^oljbänbler tommt für bie fcbweijetifchen
fgdfjten» unb ©annenfdfjnittwaren als Vermittler beS
itbfaheS metft bann tn grage, wenn er als Sagerbalter
an befiimmten Vläfc«" betatUlert ober befttmmte
buîtionen gnanjtert unb nabeju ooflgänbig übernimmt.
®te etnbetmifche ©ägeret wirb immer wieber oerfuchen,
ben Vetbraudber bireît ju beliefern, b. b- g<h felbft ben
Üanbel anjugliebem. Unter bem Schlagwort „VuSfd&al»
tung beS gwifchenbanbetS" ftrebt auch ber lebte Ron»
fument jum ifftobujenten. ©S ift bieS meift etn Qrrweg,
benn bie etnbetmifehen Vetbraudber ftnb auf beftimmte
QualltätSgrappen eingeteilt, ©te oermögen ntdbt einer
©ägeret einen otelgeftaltigen Vbfah p bringen unb ein
©ägereiprogramm auSpgleidben, wte eS baS gut geführte
unb mobern organifterte $anbelSgefchäft p tun oermag.
^u$ ift bie Überwachung ber Rrebitoerbältnlge im 3n>
luub ber metft ortsfunbigen fjanbelSunternebmung beffer
möglich.

©erabe baburdb, bag bas etnbeimifdbe ©ägewerf tn
ben meiften gälten ben gänbler p überfprtngen unb
mit bem Verbraucher p arbeiten oerfudbt, raubt eS ft«h
me juoerläfgge unb regelmägige Runbfdfiaft beS |>olj»
tuufmanns. SBenn tn gewiffen ©egenben bie Ronjunftur»
nerbSltniffe geh änbern unb etwas etnfettig eingeteilte
-üerbtauebet oerfagen, bann gebt baS ©ägewetf oor Vb
fnbfihroterigïeiten. VuS btefer unglüdEltchen ©ingeUung
nnb mangelnben Drganifation ergibt geh benn auch bie
oerfabrenbeit im Vbfafj fchweijerifcber Schnittwaren,
^mbl bat eS oon feiten ber Vrobujenten nld&t an gutfj* Verfuehen gefehlt, um SBanbtung p fchagen
unb burch ©rünbung eigener VerwertungSgenogenfd|aften

ben Çotpbfah glatter p gegalten. StUetn baS £olj ig
fetn fungibles ®ut wte ©ifen, gement unb bergteic|e«.
©te Vrt ber ©truftur unb Verarbeitung fptelt mit. ©a§
Vertrauen, bie perfönlitben Vejtebungen unb in etger
Sinte baS VorauSfchäfcen eines fünftigen VebatfS ftnb
febr wichtige Vtomente, bie im tnbioibueHen, oerantwort*
ii^en fpanbel einen begem Untergrunb ftnben als in
ber fooperatioen Verwertung.

©er tüchtige, fachgemäg unb forreft geführte VerufS»
boljbanbel bat tetnen ©runb, feine VuSfdSjaltung p be*

fürchten. ©r bat benn auch fetnerseit bie ©rünbung ber
©dbweijerifchen $anbelSbörfe befürwortet, ob»

gletch oon mancher ©ette barauf hingewiefen würbe, bag
eine folche Qnganj bie bireften Verbinbungen jwifd&en
Ronfumenten unb Vrobujenten unb bamit bie SluSfdbal«

tungStenbenjen förbere. SDlancherortS mag bie §anbelS>
börfe p neuen unb birefteren Verbinbungen geführt
haben, ©agegen bat auch ber VerufSbanbel felbg burch
bie Vötfe mit ber Vmbuftion unb ben Abnehmern engeren
Rontaft unb einen begern überbltcf über ben Vlarft ge»

wonnen. güt ben VetufSboljbanbel ig eS nidbt gleich«

gültig, wenn burdb unrichtige Drganifation ©toefungen
bei bem V*obujenten eintreten unb btefen p Slnggoer«
fäufen jwtngen. ©er VerufSboljbanbel bat etn ^nterege
baran, bag Angebot unb Vachfrage mögltdbg ausgeglichen
werben unb bag ber V^bupnt felbg bie ©ituation
beffer elnfchäfcen lerne. f)ter wirft bie Vörfe erjteberifch.
288er oor etnem Saht bie ©afein ber ganbelSbörfe über»

bliefte, fonnte feggeUen, bag bte Vachfragefette immer
mehr prücfgtng. ©tefe @rfd&etnung war olelfagenber
unb maggebenber als alle Suffähe, bte über bie Ron»

junftur unb bte ßufunft gefchrteben werben, ©te ÇanbelS»
börfe fann alfo etn nfihttdjjeS Varometer fein, ©er jähe
SBettbewerb zwingt bmite ben Çanbel pr grögten 2ßirt=
fchaftlichfett : ©infparung unnü|er VrobuftionSfogen
burdb Vermetbung unnötiger Sagermanipulationen, rich*
tigeS ©tngreifen am SVarft, fadbgemäge ©tnfdbähung
fommenben VebarfS, richtige Veratung ber inlänbifc|en
Vrobuftion. ©te Vörfe fann bt« flute ©ienge leigen.

Vtelletdbt trägt mit ber Seit bte |>anbelsbötfe etwas
bap bei, bte fdbmeiptifdbe Vïobuftion mit bem VerufS«
bolibanbel organifatorifch beger pfammenpfübren, pm
Vuhen aller Rretfe, bte gegenwärtig oft genug auf bem

„$ol|weg" wanbeln. („©dbwetj. fpanbelSbörfe")

UeibMdsimea.
Rantonalbernifcher ©penglernteiger» unb gfugaßa«

teuren»Verbanb. ©et Verbanb feht geh gegenwärtig p-
fammen aus bem Dberlänbifchen ©penglermeigeroerbanb,
bem ©tabtbernifchen ©penglermeigeroerbanb, bem ©tabt»
bernifchen QngaHateurenoerbanb unb bem ©mmentaltfch»
Dberaargaaifdben ©penglermeigeroerbanb. 3» ben Vor»
ganb werben belegtert bie fjerren ©b- Vamfeter, D.
ReKer, @. SSBeig, ©. ©prtng, @. ©rogglaufer, ®. ©prtng
unb §. SSefchlimann. ©er Vorganb fongituierte geh in
fetner letgen VotganbSgbung folgenbermagen : VIS $rä=
jtbent beliebte eingimmig §err ©b. Vamfeter, als Vije«
präfibent §err @. 2Beig. ®aS Vmt beS ®efretär»RafgerS
übernimmt ber fantonalbernifche ©ewerbefefretär ®r. @.

m. 10 M«M. fchwttz. Ha»»».«eMmg („MetsterAM^ lis

ì.scle?°kêemen
Illr

Krstîsnlsgen
ssckn. t.s«j!e»

51b
(sogrünctst ISSS

Summi kîsmen
und!

Vslsis-Kivmen
srsn5por»bän6e?

Rolle spielen können. Ihre Umsätze find zu unbedeutend
und durch die Eigenbrötelei ihrer Importeure heillos
zersplittert. Die Ansprüche des schweizerischen Verbrauchers
find außerordentlich streng, und sein Import ist meist
nur auf erstklassiges Qualitätsholz eingestellt. Anfallende
II. und III. Klasse-Ware findet in der Schweiz nicht
einen genügenden Markt, da das Inland selbst in der
Lage ist, diesen Bedarf aus der eigenen Produktion
nahezu und eher billiger zu decken. So sehr der fchwei'
zerische Importeur hinsichtlich Zahlungs- und Kredit-
sähigkeit geschätzt ist. so sehr leidet er unter dem Ruf
weitgehender und oft übertriebener Nörgelei seiner Holz-
Verbraucher.

Absichtlich wurde bis jetzt die inländische Pro-
duktion und deren Verwertung durch den Handel
weniger berührt, weil hier übersichtliche zahlenmäßige
Unterlagen nicht vorliegen. In einer neuesten Wirtschafts-
künde der Schweiz wird erwähnt, daß die Holzbestände
der Schweiz nahezu ausreichen würden, einen überwie-
genden Holzverbrauch zu decken, wenn diese Holzbestände
bester erreichbar wären und qualitativ den Ansprüchen
der Verbraucher entsprechen würden. Der jährliche Holz-
verbrauch der Schweiz wird in dieser Abhandlung auf
etwa 4 Mill. eingeschätzt, wovon 3 Mill, m' in der
Schweiz produziert würden. Diese Zahlen liegen zu tief,
und die Quote des Imports ist und bleibt größer. Ge-
wisse Holzarten sind im Inland in ungenügender Menge,
in ungenügender Qualität und in manchen Fällen über-
Haupt nicht vorhanden.

Der Holzhändler kommt für die schweizerischen
Fichten- und Tannenschnittwaren als Vermittler des
Absatzes meist dann in Frage, wenn er als Lagerhalter
an bestimmten Plätzen detailliert oder bestimmte Pro-
duktionen finanziert und nahezu vollständig übernimmt.
Die einheimische Sägerei wird immer wieder versuchen,
den Verbraucher direkt zu beliefern, d. h. sich selbst den
Handel anzugliedern. Unter dem Schlagwort „Ausschal-
tung des Zwischenhandels" strebt auch der letzte Kon-
smnenl zum Produzenten. Es ist dies meist ein Irrweg,
denn die einheimischen Verbraucher sind auf bestimmte
Qualitätsgruppen eingestellt. Sie vermögen nicht einer
Tägerei einen vielgestaltigen Absatz zu bringen und à
Sägereiprogramm auszugleichen, wie es das gut geführte
und modern organisierte Handelsgeschäft zu tun vermag.
Auch ist die Überwachung der Kreditverhältnisse im In-
land der meist ortskundigen Handelsunternehmung besser
möglich.

Gerade dadurch, daß das einheimische Sägewerk in
den meisten Fällen den Händler zu überspringen und
mit dem Verbraucher zu arbeiten versucht, raubt es sich
me zuverlässige und regelmäßige Kundschaft des Holz-
kaufmanns. Wenn in gewissen Gegenden die Konjunktur-
Verhältnisse sich ändern und etwas einseitig eingestellte
-Verbraucher versagen, dann steht das Sägewerk vor Ab
mtzschwterigkeiten. Aus dieser unglücklichen Einstellung
und mangelnden Organisation ergibt sich denn auch die
Zerfahrenheit im Absatz schweizerischer Schnittwaren,
àhl hat es von feiten der Produzenten nicht an gut
Meinten Versuchen gefehlt, um Wandlung zu schassen
und durch Gründung eigener Verwertungsgenossenschaften

den Holzabsatz glatter zu gestalten. Allein das Holz ist
kein fungibles Gut wie Eisen, Zement und dergleichen
Die Art der Struktur und Verarbeitung spielt mit. Das
Vertrauen, die persönlichen Beziehungen und in erster
Linie das Vorausschätzen eines künftigen Bedarfs sind
sehr wichtige Momente, die im individuellen, verantwort-
lichen Handel einen bessern Untergrund finden als in
der kooperativen Verwertung.

Der tüchtige, fachgemäß und korrekt geführte Berufs-
Holzhandel hat keinen Grund, seine Ausschaltung zu be-

fürchten. Er hat denn auch seinerzeit die Gründung der
Schweizerischen Handelsbörse befürwortet, ob-
gleich von mancher Seite darauf hingewiesen wurde, daß
ewe solche Instanz die direkten Verbindungen zwischen
Konsumenten und Produzenten und damit die Ausschal-
tungstendenzen fördere. Mancherorts mag die Handels-
börse zu neuen und direkteren Verbindungen geführt
haben. Dagegen hat auch der Berufshandel selbst durch
die Börse mit der Produktion und den Abnehmern engeren
Kontakt und einen bessern Überblick über den Markt ge-

wonnen. Für den Berufsholzhandel ist es nicht gleich-
gültig, wenn durch unrichtige Organisation Stockungen
bei dem Produzenten eintreten und diesen zu Angstver-
käufen zwingen. Der Berufsholzhandel hat ein Interesse
daran, daß Angebot und Nachfrage möglichst ausgeglichen
werden und daß der Produzent selbst die Situation
besser einschätzen lerne. Hier wirkt die Börse erzieherisch.
Wer vor einem Jahr die Tafeln der Handelsbörse über-
blickte, konnte feststellen, daß die Nachfrageseite immer
mehr zurückging. Diese Erscheinung war vielsagender
und maßgebender als alle Aufsätze, die über die Kon-
junktur und die Zukunft geschrieben werden. Die Handels-
börse kann also ein nützliches Barometer sein. Der zähe
Wettbewerb zwingt heute den Handel zur größten Wirt-
schaftltchkeit: Einsparung unnützer Produktionskosten
durch Vermeidung unnötiger Lagermanipulationen, rich-
tigeS Eingreifen am Markt, fachgemäße Einschätzung
kommenden Bedarfs, richtige Beratung der inländischen
Produktion. Die Börse kann hier gute Dienste leisten.

Vielleicht trägt mit der Zeit die Handelsbörse etwas
dazu bei. die schweizerische Produktion mit dem Berufs-
Holzhandel organisatorisch besser zusammenzuführen, zum
Nutzen aller Kreise, die gegenwärtig oft genug auf dem

„Holzweg" wandeln. („Schweiz. Handelsbörse")

verbainkvtte«.
Kantonalbernischer Spenglermeifter- und Installa-

tenren-Vervand. Der Verband setzt sich gegenwärtig zu-
sammen aus dem Oberländischen Spenglermeisterverband,
dem Stadtbernischen Gpenglermeisteroerband, dem Stadt-
bernischen Jnstallateurenverband und dem Emmentalisch-
Oberaargauischen Gpenglermeisteroerband. I» den Vor-
stand werden delegiert die Herren Th. Ramseier, O.
Keller, E. Weiß, E. Spring, E. Großglauser, G. Spring
und H. Aeschltmann. Der Vorstand konstituierte sich in
fewer letzten Vorstandssitzung folgendermaßen: Als Prä-
sident beliebte einstimmig Herr Th. Ramseter, als Vize-
Präsident Herr E. Weiß. Das Amt des Sekretär-Kassiers
übernimmt der kantonalberntsche Gewerbesekretär Dr. E.
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Klelnert. 3fn näcgger geit foH im gufantmengang mit
bem ftgroeizeriftgen 3®^tralfe£setariat mit einer tntenfloen
Bropaganbatätigfett begonnen merben. @S ift nitgi baran
ZU zweifeln, bafj heute notg femgegenbe ßweigoerbanbe
fttg ebenfalls bem Kantonaloerbanb anftglieflen unb bag
neue Berbäribe gegränbet »»erben tönnen. Dte DtSEufflon
fiber bas Arbeitsprogramm geigte bas grofje 3Jia§ »on
Arbeit, meines bem Berbanb märtet, golgenbe bring»
litgen fragen mürben aufgenommen : fiegrlingSauSbtlbung
unb ßegrlingSförbetung, ^JreiSbilbung, ßteferanten, AuS»
bau ber ïantonalen ©ubmifflonSoetotbttung, ftgrneiseriftge
UnfaH»erfltgerung, ®cgmarzarbeit u. a. m.

Soientafel.
f $einritg Beug, ©dglogertaeiger in gfiritg, ftarb

am 27. SJlai im Alter »on 34 3fagren.

Umcbkdenes.
»uubeSbriträge am Söetfbanb ttttb Deuore. Der

BunbeSrat gat bas Departement be§ Tunern ermächtigt,
ben beiben Bereinigungen „SÖBert" unb „D eu ore" ffir
1931 auS bem Krebit ffir angemanbte Kung je 150,000
fronten ©uboentionen auszurichten,

Die Befteutnng des pfgdjoietgniftgen ^ngttntei
®t. ©allen ffir fmnbmert unb ©emerfee. (üfiitgeteilt.)
©eit nahezu fünf fahren befielt in ©t. ©allen unter
ber beroägrten Settung »on Dr. A. |>elfenberger ein
pfptgotecgntfcgeS Qnftitut. Diefe fegenSreftge 3«gitution
tonnte ban! einer fetiöfen, auf migenftgaftlitger Bags
gcg bemegenben, in ber Berufspraxis attfeitig bemährten
Dätigteit, immer fefteren gufl faffen unb ift nun als ble
ogftgmeizeriftge Bertretung ber fcgmetzerifcgen BfptgO'
technif allerorts anerfannt. SBir betrauten es als unfere
Bflitgt, 4>anbroerfSmetger unb ©emerbetreibenbe auf biefeS
foriftgrittlitge Qfngiiut aufmertfam zu machen. Durdfj
BegabungSptöfungen mirb feftgefteUt, ob geh ein junger
Blenftg für biefen ober jenen Beruf beger eignet. Diefe
roiffenfchaftliche geggeOuttg ig fomohl inbioibuell, mle
auch fozial »on nicht zu unterfegägenber Bebeutmtg, gibt
bo»h etne folcge Unterfuihung ben jungen Beuten baS ffir
ben BerufSerfolg fo fiberanS mistige ©effigl ber ©icger.
heit, im richtigen Berufe tätig zu fein, um fo bte Datente
am nugbtlngengen anmenben z« tönnen. Aber nicht
nur ffir ben jungen Betufsbegigenen, fonbern auch für
ben ßehrmelfter ig e§ eine Beruhigung zu »»igen, bag
bie ihm zur beruflichen AuSbtlbung anoertraute ^ugenb
auf bem richtigen Sßßege zum SebenSerfolg ig. @s ig
unfere« ©racgtenS etne höh« Pflicht beS ßegrmelgerS,
ber geranmatgfenben Qugenb zu helfen im richtigen Be=
rufe oorroärts zu fommen. DtefeS ig aber nur möglich
burch forgfältige Auëmagl ber ßegrltnge. Diefe Au?
mahl mtrb flcherlich erleichtert bureg etne pfncgotectmtfcge
Unterfucgung. Berfcgiebene ©rogbetriebe unb eine groge
Anzahl »on ßehrmeigern aller Branchen haben bte Ab-
afüm»i"'J'^^^Ptfifung im ®t. ©afier^ngitutfir obligatortfch ertlart, momit fle fleh einen gualifhier»SuîiïiVÂ föchten auch unfer»

®*W*&ung ber Dienge beS pfutgoteegnifegen

sft!f !" Etagen ber BetufSmahl unb
-AuSbtlbung unfeten^anbrnerfSmeigern marm empfehlenDie ©efcgaftSgetle ber ïantonalen ©eroerbeoerbänbe

®t. ©allen unb Appenzell.

£iteratttr*
„©tnuNagen Des Holzbaues*. Bon Dr. tag. Dg ©e»gefcgi, beratenber Ingenieur, Berlin 1930. Dritte

neubearbeitete Auflage. 3Wit 226 Dejtabbilbungen. 140
Drudtfeiten. Berlag »on SBilgelm ©mg & ©ogn,
Berlin W 8, Breis geheftet SRült. 7.50, gebunben
BBt. 9.-

©S mar ber SSBunfeg beS Berlages, bie bisher in
zmet getrennten Bfidgern: „hölzerne Dachtongruftionen"
unb „hölzerne Brfidten" behanbelten ©runblagen beS

Holzbaues in ein äßet! zufammenzufagen, um auf btefe
äBeife auf billigerem SBege beren Aufsagung zu etlettg-
tern. Der golzbau, ber im 17. unb 18. Qagtgmtbert
feine Blütezeit hatte, erfuhr etg zu Anfang beS 20. Qagt»
hunberts einen neuen Aufflhwung, als man mehr unb
mehr bagu fiberging, bie aus bem ©tfenbau fibernom-
menen ©tabfpgeme tn ben Holzbau zu übertragen. Diel
mar erg möglich burdjj bie fpgematiftg mehr unb mehr
burdggebilbeten Knotenoerbtabungen. SBle immer in fol=
djen fällen zog etneS baS anbete mit fldh, bie Knoten «

punftoerbefferungen zogen Sdagmenformen nach fl«h< bei
benen etne grögere Anzahl Bretter zufammengeleimt unb
mit einanber oernagelt groge DräggettSmomente ent-
gegen liegen. Das »orliegenbe Buch fähri uns zunächfl
burdg bte Befegreibung ber ©igenfegaften ber Bauhölzer,
ihrer gehler unb ber SUlittel zu beren Befämpfung fomte
ber 3uricgtung ber Bauhölzer. Als natürliche golge ber
neuzeitlichen zuoetläfflgen Knotenoerbtabungen erftgetaett
je|t hohe zuläfgge gugbeanfpruegungen in ben gegigteits.
bereegnungen. AuS bemfelben ©runbe ig bei ben Kniet
bereegnungen baS Begreben ber Anpagung an bte Be<

reegnung eiferner ©pfieme ertennbar. Die Befegreibung
ber eifernen BerblnbungSmiltel zeigt neuege gormen
neben ben bereits »on alters ger befannten. ©Inen breiten
Baum negmen bte ©togoerbinbungen unb bie älteren
unb neuen KnotenpunttSoerblnbungen ein mit ihren z«=

gehörigen gatifegen Ba^meifen. biefem Kapitel zeigt
geg ber grögte SBert beS BucgeS, benn gier merben
fämtlicge neuen bemährten Döbelanorbnungen etngehenb
befprocgen, in benen ber |>aupifortfcgritt im ganzen neu»
Zeitlichen |>olzbau zu erblicten ig, ba ge infolge igrer
©ntlagung ber eifernen Bolzen Knotenpunttoerblnbungen
ermöglichen, beren guoerläfggfeit fröger niemals erreicht
merben tonnte. @§ folgen zwei Kapitel fiber £änge» unb
©prengmerte mit igren gatifegen fllacgmetfen, an bie fleg
bie Beganblung ber gaegmertträger anfcgliegt mit prat«
ttfegen Betfpielen. BetfucgSergebnige mit Döbeln, Bolzen
unb ©egrauben fcgliegen baS Kapitel. AIS Angang ift
bem Bucg etne Steige fegr mertooiler Dabefien beigegeben
über Ouerfcgnitte, SBBiberganbS» unb DräggeitSmomente,
fomte fiber ©dgrauben unb UnterlagSfcgetben. Cg.

gfir Blumenfrennbe. Dte beiben lefcten Stummera
beg tn Stfttt«3firidh erfdgetnenben „©^metjertfcgeti
pftanzenfreunb" entgalten eine, megr als 10 ©eilen
umfagenbe Abganbtung, mit 22 Snufirationen, übet
bte rattoneHe Anpflanzung ber Blumenbeete mit
©omraerblumen. ©artenfreunbe, bte gerne einmal
riroaS Abmetgflung tn bte ©tgmfidung tgrec Beete,
Rabatten u»tb Ballone bringen mödgten, füllten nidgt
unterlagen, btefe legrreidge Abganblung, aus ber gebet
Des mtt rettgen ©rfagrungen auSgeftatteten Dbergärtnet
©tgmetzer tn 3öritg, ju lefen. Der Berlag beS „Bflanjen'
feeunb gat betbe Hummern tn üermegrter Auflage
gergeuen tagen unb ig bereit, btefelöett ©artenfreunben
unb Blumenliebhabern gratis unb franto gu feuben.

Dte betben §efte enthalten weitere Ärtttel übet:
Den ütafen tm SBohngarten — Die Direttträger»SBe&e- Dte Pflege ber Alpenpflanzen — Die Pflege bet

zahlten — Der $en» unb ©anermnrm (Draubenwidlet)
JtattorteOe Obfimabenbetämpfung - Der Kampf gegen
Dte tttbfloge — Düngemittel unb ihre Berroenbu«0- Kultur ber §orten fien — uft».
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Kleinert. In nächster Zeit soll im Zusammenhang mit
dem schweizerischen Zentralsekretariat mit einer intensiven
Propagandatätigkeit begonnen werden. Es ist nicht daran
zu zweifeln, daß heute noch fernstehende Zweigverbände
sich ebenfalls dem Kantonalverband anschließen und daß
neue Verbände gegründet werden können. Die Diskusston
über das Arbeitsprogramm zeigte das große Maß von
Arbeit, welches dem Verband wartet. Folgende dring-
lichen Fragen wurden aufgenommen: Lehrlingsausbildung
und Lehrlingsförderung, Preisbildung, Lieferanten, Aus-
bau der kantonalen Submisstonsoerordnung, schweizerische
Unfallversicherung, Schwarzarbeit u. a. m.

Totentafel.
P Heinrich Bach, Schlofsermsißer in Zürich, starb

am 27. Mai im Alter von 34 Jahren.

ìlmchiàes.
BvndesbeitrSge am Werkbnnd und Oeuvre. Der

Bundesrat hat das Departement des Innern ermächtigt,
den beiden Vereinigungen „Werk" und „Oeuvre" für
1831 aus dem Kredit für angewandte Kunst je 150,808
Franken Subventionen auszurichten.

Die Bedeutung des psychotechuischeu Institutes
St. Galle« für Handwerk und Gewerbe. (Mitgeteilt.)
Seit nahezu fünf Jahren besteht in St. Gallen unter
der bewährten Leitung von Dr. A. Helfenberger ein
psychotechntsches Institut. Diese segensreiche Institution
konnte dank einer seriösen, auf wissenschaftlicher Basis
sich bewegenden, in der Berufspraxis allseitig bewährten
Tätigkeit, immer festeren Fuß fassen und ist nun als die
ostschweizerische Vertretung der schweizerischen Psycho
technik allerorts anerkannt. Wir betrachten es als unsere
Pflicht, Handwerksmeister und Gewerbetreibende auf dieses
fortschrittliche Institut aufmerksam zu machen. Durch
Begabungsprüfungen wird festgestellt, ob sich à junger
Mensch für diesen oder jenen Beruf bester eignet. Diese
wissenschaftliche Feststellung ist sowohl individuell, wie
auch sozial von nicht zu unterschätzender Bedeutung, gibt
doch eine solche Untersuchung den jungen Leuten das für
den Berufserfolg so überaus wichtige Gefühl der Sicher,
heit, im richtigen Berufe tätig zu sein, um so die Talente
am nutzbrtngensten anwenden zu können. Aber nicht
nur für den jungen Berufsbeflistenen. sondern auch für
den Lehrmeister ist es eine Beruhigung zu wissen, daß
die ihm zur beruflichen Ausbildung anvertraute Jugend
auf dem richtigen Wege zum Lebenserfolg ist. Es ist
unseres Erachtens eine hohe Pflicht des Lehrmeisters,
der heranwachsenden Jugend zu helfen im richtigen Be-
rufe vorwärts zu kommen. Dieses ist aber nur möglich
durch sorgfältige Auswahl der Lehrlinge. Diese Au?
wähl w,rd sicherlich erleichtert durch eine psychotechntsche
Untersuchung. Verschiedene Großbetriebe und eine große
Anzahl von Lehrmeistern aller Branchen haben die Ab-

Eignungsprüfung im Gt. Galler-Jnstitutür obligatorisch erklart, womit sie sich einen qualifizier-
As F'Ä haben. Wir möchten auch unser-

die Beiztehung der Dienste des psychotechnischen

?àn in Fragen der Berufswahl und
.Ausbildung un eren Handwerksmeistern warm empfehlenDie Geschäftsstelle der kantonalen Gewerbeverbände

St. Gallen und Appenzell.

Literatur.
„Grundlagen des Holzbaues". Von Dr. tng.TH Ge-steschi. beratender Ingenieur, Berlin 1830. Dritte

neubearbeitete Auflage. Mit 226 Textabbildungen. 140
Druckseiten. Verlag von Wilhelm Ernst à Sohn,
Berlin iV 8. Preis geheftet RM. 7.50, gebunden
RM. 3.-
Es war der Wunsch des Verlages, die bisher in

zwei getrennten Büchern: „Hölzerne Dachkonstruktionen"
und „Hölzerne Brücken" behandelten Grundlage» des

Holzbaues in ein Werk zusammenzufassen, um auf diese

Weise auf billigerem Wege deren Anschaffung zu erleich.
tern. Der Holzbau, der im 17. und 18. Jahrhundert
seine Blütezeit hatte, erfuhr erst zu Anfang des 20. Jahr-
Hunderts einen neuen Aufschwung, als man mehr und
mehr dazu überging, die aus dem Eisenbau übernom-
menen Stabsysteme in den Holzbau zu übertragen. Dies
war erst möglich durch die systematisch mehr und mehr
durchgebildeten Kaotenoerbtndungen. Wie immer in sol-
chen Fällen zog eines das andere mit sich, die Knotev-
Punktverbesserungen zogen Rahmenformen nach sich, bei
denen eine größere Anzahl Bretter zusammengeleimt und
mit einander vernagelt große Trägheitsmomente ent-
stehen ließen. Das vorliegende Buch führt uns zunächst
durch die Beschreibung der Eigenschaften der Bauhölzer,
ihrer Fehler und der Mittel zu deren Bekämpfung sowie
der Zurichtung der Bauhölzer. Als natürliche Folge der
neuzeitlichen zuverlässigen Knotenverbindungen erscheinen
jetzt hohe zulässige Zugbeanspruchungen in den Festigkeits-
berechnungen. Aus demselben Grunde ist bei den Knick
berechnungen das Bestreben der Anpassung an die Be-
rechnung eiserner Systeme erkennbar. Die Beschreibung
der eisernen Verbindungsmittel zeigt neueste Formen
neben den bereits von alters her bekannten. Einen breiten
Raum nehmen die Stoßverbindungen und die älteren
und neuen Knotevpunktsverbindungen ein mit ihren zu-
gehörigen statischen Nachweisen. In diesem Kapitel zeigt
sich der größte Wert des Buches, denn hier werden
sämtliche neuen bewährten Dübelanordnungen eingehend
besprochen, in denen der Hauptfortschritt im ganzen neu-
zeitlichen Holzbau zu erblicken ist, da sie infolge ihrer
Entlastung der eisernen Bolzen Knotenpunktverbindungen
ermöglichen, deren Zuverlässigkeit früher niemals erreicht
werden konnte. Es folgen zwei Kapitel über Hänge, und
Sprengwerke mit ihren statischen Nachweisen, an die sich
die Behandlung der Fachwerkträger anschließt mit prak-
tischen Betspielen. Versuchsergebntfse mit Dübeln. Bolzen
und Schrauben schließen das Kapitel. Als Anhang ist
dem Buch eine Reihe sehr wertvoller Tabellen k «geben
über Querschnitte. Widerstands- und Trägheitsmomente,
sowie über Schrauben und Unterlagsscheiben.

Für Blumenfreunde. Die beiden letzten Nummern
des m Rüti-Zürich erscheinenden „Schweizerischen
Pslanzensreund" enthalten eine, mehr als 10 Seiten
umfassende Abhandlung, mit 22 Illustrationen, über
die rationelle Anpflanzung der Blumenbeete mit
Sommerblumen. Gartenfreunde, die gerne einmal
àas Abwechslung in die Schmückung ihrer Beete,
Rabatten und Balköne bringen möchten, sollten nicht
unterlassen, diese lehrreiche Abhandlung, aus der Feder
des mit reichen Erfahrungen ausgestatteten Obergärtner
Schweizer m Zürich, zu lesen. Der Verlag des „Pflanzen-
freund hat beide Nummern in vermehrter Auflage
herstellen lassen und ist bereit, dieselben Gartenfreunden
und Blumenliebhabern gratis und franko zu senden.

Die beiden Hefte enthalten weitere Artikel über:
Den Rasen im Wohngarten — Die Direktträger-Rebe- Die Pflege der Alpenpflanzen — Die Pflege der

Vayilen — Der Heu» und Sauerwurm (Traubenwickler?
à^onelle Obstmadenbekämpfung - Der Kampf gegen

Erdflohe — Düngemittel und ihre Verwendung- Kultur der Hortensien — usw.
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